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Expedition: Herrenſtraße u T 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


— 


Freitag den 20. März 1857. 


N le 


n Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
33 en, 19. März. Nach einer Mittheilung des „Dres⸗ 
9 er iſt die Prinzeſſin Marie Lonife, Stief⸗ 
3 Königs Johann von Sachſen, geſtern Nachmit⸗ 
ag in Nom geftorben. 
* Paris, 19. März, Nachmittags 3 uhr. Die 3pGt. begann zu 71, 05, 
cs auf 70, 85 und ſchloß bei geringem Geſchäft ziemlich matt zur Notiz. 
2 von Mittags 12 Uhr und von Mittags 1 Uhr waren gleichlautend 
4 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
404 „Et. Rente 70, 95. 4% pCt. Rente 93, —. Gredit⸗Mobilier⸗Aktien 
— 2. Zyt. Spanier 38%. ipot. Spanier 25. Silber = Anleihe 90. 
sage Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 790. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 652, 
ran Joſeph 52². 
London, 19. März, Nachm. 1 Uhr. Conſols 93¼. 
Wien, 19. März, Mittags 12% Uhr. Anfangs flau, dann lebhaft 
ſteigend, bei Abgang der Depeſche fill. 
1 ‚Silber = Anleihe 92. 5pE&t. Metalliques 83%. 4½ pCt. Metalliques 
4%, Bank ⸗ Aktien 1022. Bank⸗Inter.⸗ Scheine —, Nordbahn 227 
1854er 2oofe 110. National⸗Anleihe 5%. Staats⸗Eiſenbahn⸗Axtien 246%. 
Credit⸗Aktien 265. London 10, 08. Hamburg 76%, Paris 120%, 
Gold 7. Silber 4. Elifabetbahn 10276. Lombard. Gifenbahn 124%, 
Theißbahn 102%. Gentralbahn — 


Fraukfurt a. M., 19. März, Nachmittags 2 uhr. Börſe fort 
dauernd matt bei unbelebtem Geſchaͤfte. Schluß⸗Cour fe: 
Wiener Wechſel 15. 5pGt. Metalliques 80. 4½ pot. Metalliques 


21. 1854er Looſe 104%, DOeſterr. Rarional= Anleıye 82. Oeſterr. 
Franzöſ. Staats- Eifenbahn: Aktien 283. Oeſterr. Bank» Antheile 1170. 
green. Gredit⸗Aktien 189%. Oeſterr. Eliſabetbahn 202. Rhein⸗Nahe⸗ 
ahn 90%. 3 a 
3 19. März, Nachmittags 2½ uhr. Anſehnliche Umfäge 
in rüſſiſchen Eiſenbahnen von 103 bis 102. Schluß⸗Courſe: 
Deſterreich. Looſe. —- Oeſterreich. Eredit⸗Attien 1414. Oeſterreichiſche 
Eiſenb.⸗Aktien — Bereinobank 99%. Norddeutſche Bank 96. Wien —. 
Hamburg, 19. März. [(Getreidemarkt! Weizen und Roggen in 
unveränderter Haltung. Oel loco 32, pro Frühjahr 32½, pro Herbſt 30. 


t. Zink mehr angetragen. r 
u Se März. [Baumwolle.] 6000 Ballen Umfag. 


Preife unverandert, aber feſte. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 18. März. Engliſchen Blättern zufolge hat die oſtindiſche Kom⸗ 
pagnie es abgelehnt bei der Expedition gegen China mitzuwirken. 
„Die te der polytechniſchen Schule ift wegen Disziplinar⸗Ver⸗ 
aufgeloſt worden. 
eis eeberkunft Sr. Heiligkeit des Papſtes zur Kaiſerkrönung ſoll be⸗ 
e 


D neuenburger Konferenz wird 
Kopenhagen, 1%: See dente e de, Bae 
u ÜU⸗Traktats, einb 5 
— ſehr kurzer ane n = 5 5 erufen werden. Die Seſſion 
London, 18. März. Dem „Globe“ zufolge wird die Auflöſung des 5 
laments bereits am nächſten Montag ſtattfinden. ſung des Par⸗ 
— — — — . — — — nn 


Preuſen. 


Landtags: Verhandlungen. 


Haus der Abgeordneten. 35. Sitzung am 19. März. 
Beginn 11½ Uhr. Präſident v. Arnim Reuftettin). Am Miniſter⸗ 
te Reg-Kommiffars, dann von Ba delſcheskägh, von Man- 
„v. Walderfee 
Die Tribünen find mäßig gefü Tagesordnung ſteht di ß 
efüllt, zur Tag ie Steuerge⸗ 
Abbate — Der Präf 1925 er an, daß heute Abend die Leiche Des 
—＋ Otto eingeſe net, und dann auf den Bahnhof gebracht werden fol, 
ein — Düſſeldorf bofördert zu werden. Am Sonnabend Früh 9 Uhr wird 
lieber tenamt in der St. Herwigskirche gefeiert werden, ie den die Mit: 
3 — er des Hauſes eingeladen find. — Man geht nun in die Debatte. von 
lit⸗Leipe. Die Bedürfniſſe des Militärfonds werden, das fei er über: 
ſa c bereitwilligft gewahrt werden. Die Erhöhung der Beamtengehalter 
kei on in voriger Seſſion Gegenſtand der Berathung geweſen, und foviel 
fei klar, daß dafür neue Einnahmequellen eröffnet werden müſſen. Es 
Eamöglich, daß ſich aus Erſparniſſen und Mehreinkünften eine genügende 
2 Die Vorlagen * cel 
zug auf die Gewerbeſteuer habe er fein Urthel 
nicht gebildet, aber er werde ſich bel n die Grundſteuer 
und für die Salzſteuer werde er r laſſen, gege A 

aran, daß 
den kleinen Mann geſehen, man alfo 
Nachtheil erblicken ſolle 

und Gewicht erhalte. 


mitzuſprechen nicht umſonſt verlangen kann. Erſparniſſe würden, davon ſei er über: 


en Sparſamkei f 720 g q 
— * Sie titutionehe dem 5 nieipiee ee 


En Konnte leben f eben ar 8 ende 
br 2 ee in den a en fan Gehalts verzichte. — 
te 40 . Tue pükten, Poſt, Zelegrappie gef . an ene für den 
Einen! An Be anespausbalt ohne neue Steuern und nur durch Hilfe 


der E; ehrun 1 

Se den dien e de de 
für die Forderung des Mi ält ap: 

Onleine, fe die Erhöhung der Aachen lan ee ſich eine Million aus den 


1 üſſig machen laſſen; iefe kö 4 5 
ee e e. 


5 i e Theueru E 
vensmittel entſtanden und dies Hg un ee EN Wa Aue 
= j welche die fü 

6 t ſchon jetzt erfahren. für 
Aörnerfancgugemewen dies es = betrachte die 


Steuern würde tragen Können tte nicht 


saran, daß das Land auch die neuen nen, aber er 


4 igkeit deſſen. * 
beſtr te a 2 fir die Gteuerge f Disfelben ſeien unter ſehr g 


; F fti 
aus gekommen. Zur Finanzkommiſſion gehörten 5 Unten 
Xufpigien ine g — Antrages, 6 Mitglieder der Fraktion von Gerlach, 
die weber holt erkl 


wohl zu würdigen wiſſe. Selbſt die Wahl des Vorſitzenden, die wider alles 
Erwarten nicht auf den Abg. Kühne (Berlin) fiel, ſchien der Regierung nur 


günſtig, (Der Redner führt einige Citate aus der vorigen Seſſion an, 
welche die Anſicht der äußerſten Rechten, daß man gegen die Regierung 
nicht die Hilfe der Linken annehmen dürfe, dokumentiren. Der Präſi⸗ 
dent mahnt unter ſtarkem Beifall der Rechten, den Redner dar⸗ 
an, bei der Sache zu bleiben. Indem der Redner die finanzielle 
Kritik den Sachverſtändigen überläßt, wendet er ſich nur zum Beweiſe 
der Nothwendigkeit einer Erhöhung der Beamtengehälter. Der Beamte müſſe 
ſeine ganze Zeit dem Staate dienen, es ſei alſo gerecht, daß auch ſeinen Be⸗ 
dürfniſſen vom Staate volle Befriedigung gewährt werde. Das Geld fei 
geſunken in ſeinem Werthe, der Beamtenſtand in ſeinem Werthe geſtiegen. 
Das habe ſich 1848 gezeigt, wo die damals fungirenden Miniſter, die zumeiſt 
der Geſchäftskunde entbehrten, ohne Hilfe des Beamtenſtandes das Staats: 
ruder nicht ſo zu handhaben verſtanden hätten, wie es geſchehen u. ſ. w. 

v. Patow. Der Vorredner habe zwar von der Noth der Beamten, die 
Niemand bezweifle, und von der Nothwendigkeit der Hilfe, die Niemand be⸗ 
ſtreite, geſprochen, aber über das Wie der Hilfe habe er nur auf das ver⸗ 
wieſen, was vom Miniſtertiſche darüber beftimmt werden würde, und ſelbſt 
daran, daß alle nähere Angabe darüber fehle, wie weit einem Jeden geholfen 
werden ſolle, habe er keinen Anſtoß genommen, und darauf ſei alſo weiter nicht 
einzugehen. Was nun die vorliegende Frage ſelbſt angehe, ſo erkenne er zu⸗ 
nächſt bei dem Militärbedürfniß ſehr gern das mangelnde Sachverſtändniß 
an, aber das Haus habe feiner politiſchen Pflicht nach nicht nur darüber ſich 
zu äußern, ſondern auch darüber zu ſtimmen. Wenn man es ferner für un⸗ 
ſchicklich erkläre, über ſolche Fragen öffentlich zu diskutiren, ſo ſei das ein 
wohlfeiler Patriotismus, der ſich durch Schweigen manifeſtire. Kein Staat 
ſei geſchwächt worden, weil man feine Umſtände offen und ehrlich beſprochen, 
wohl aber ſeien Regierungen geſtürzt, weil man ihnen die Wahrheit zu ſagen 
nicht den Muth gehabtt (Bravo.) — Es ſei eine befremdende Erſcheinung, daß 
— ſelben Zeit, wo alle anderen Großmächte auf den Friedensfuß zurück⸗ 
ehrten, Preußen eine Erhöhung ſeiner Wehrkraft für räthlich halte 
und dies auf Koſten neuer und drückender Steuern. Der Militäretat fei in 
einem verhältnißmäßigen kurzen Zeitraume um ein Bedeutendes ge⸗ 
ſtiegen. Man hat den Gegenbeweis zu führen geſucht, indem man 
bewies, der preußiſche Militär⸗Etat habe vor 1806 am höchſten ge⸗ 
ſtanden. Sei das etwa maßgebend, etwa ermuthigend für die jetzige Etats⸗ 
Erhöhung? Der Hauptpunkt bei der neuprojektirten Verlängerung der Dienſt⸗ 
zeit ſei den Verluſt an Arbeitskraft, der für 12,000 Mann gering auf 
1,200,000 Thlr. jährlich zu veranſchlagen fei, alſo einen jährlichen Verluſt, 
incl, der 800,000 Thlr. Mehrkoſten, von 2 Mill. repräſentire. — Man weiſe 
auf das Großmachtsverhältniß hin. Preußen ſei groß geworden durch feine 
guten Fürſten, fein tapferes Heer, es müſſe ſich durch dieſe Faktoren auch 
den andern Großmächten ebenbürtig erhalten; aber bedürfe es dazu auch des 
formell gleichen Mittels, auch der numeriſchen Verſtärkung des Heeres? 
Die großen Gedanken Scharnhorſts wieſen auf einen andern Weg, auf die 
Wehrkraft im Volke. Dies Syſtem, je ſchwieriger die Bedingungen, unter 
denen ae 2 os treten 2 22 müſſe . 4 rasant reiner 2 
ten werden. bisher ge n, dieſe Reinheit zu ſchützen — er wolle 
es hier nicht unterſuchen. Man könne einzelne Nachtheile deſſelben anerken⸗ 
nen, aber gegen dieſe ſei die jegt vorgeſchlagene Maßregel nicht gerichtet. 
Man fage, die Ausbildung des Soldaten bedürfe einer längern Dienſtzeit. 
Das Exercitium verlange das gewiß nicht, der Kriegsminiſter v. Strotha 
ſeloſt habe die dafür nochwendige Zeit auf felbſt weniger als ein halbes Jahr 
normirt, aber die Erziehung des Soldaten beauſpruche eine viel längere Zeit. 
Dies fei auch das jetzt vorgebrachte Motiv und man weiſe dabei auf die unangeneh⸗ 
men Erſcheinungen bei der letzten Mobilmachung hin. Aber dieſe feien vereinzelt ge: 
weſen und habe nicht unmittelbar darauf das preußiſche Heer an faſt allen 
deutſchen Grenzen ſich unvergängliche Lorbern erworben? Nicht durch 
Schlachten, eroberte Feſtungen u. . w., durch Geſittung und Loyalität haben 
damals die preußiſchen Bataillone größere und dauerndere Siege erfochten, 
als je ein Heer. (Bravo zur Rechten.) — Es fei als Uebelſtand anerkannt, 
daß man nicht die ganze waffenfähige Mannſchaft einberufen konne; dieſer 
Uebelſtand werde um ſo ſchärfer hervortreten, wenn die dreijährige Dienſtzeit 
ein faſt verdoppeltes Opfer den militärpflichtigen Eingezogenen auferlege. 
Sachkundig werde dies und andere Argumente in einem ihm zufällig zu Haͤn⸗ 
den gekommenen Artikel der ib lich dan von 1852 entwickelt, auf den der 
Redner des Nähern eingeht und fi dann zum zweiten Punkte, der Beam: 
ten⸗Gehalts⸗Erhöhung, wendet. Er beſtreite dies Bedürfniß keineswegs, aber 
es fei nach feinem Umfange und nach en Abhilfemaaß nicht genügend von 
der Regierung präciſirt. Sie ſage, u Durccſchnitt werde das Gehalt 
etwa um 13 Prozent verbeſſert werden. Das könne die verſchiedenſten Aus⸗ 
führungen im Einzelnen zur Folge ei Sollte das ganze Land dur 
neue Steuern dieſem Uebel abhelfen, fo „ei es auch die Pflicht der Landes: 
dertretung, das Bedürfuiß im kleinsten einzelnen zu prüfen und das könne 
fie nach der Vorlage der Regierung nicht. — Der Redner ſchließt mit der 
kurzen Empfehlung feines Antrages, unter 5 Bravo 

Die Bänke des Hauſes leeren ſich 1 A5 Rede gewaltig, der mächfte 
Redner iſt Dr. Hahn, der in einer bei N. a nruhe im Haufe zuſammenhän⸗ 
gend unverſtändlichen Weiſe die beiden Win ae melde die Regierungsdenk⸗ 
ſchrift für die Steuervorſchläge angiebt, 15 anerkennendem Sinne erörtert, 
Dr. Berg: Die perſönlichen Bedenken, die ihm feine Oppofition gegen die 
Regierung errege, vermöchten eben ſo wen 90 e gewiſſe Aeußerungen des 
Handelsminiſters in der Finanzkommiſſton, e er gerne nicht als Drohungen 
anſehen möchte, ihn von feiner Ueberzeugung abzubringen, daß man die An⸗ 
bänglichkeit, ja die Zugehörigkeit zum Min ſterkum Sr. Maſeſtät, die Auf: 
gabe feiner Partei, gefährde, wenn man auch nicht auf allen Wegen derſel⸗ 
ben folge. Die Forderungen der Ba besweckten eine längere Dienft- 
zeit bes Peres und die Bearengebaltö-Erhöhung. Was das erstere be: 
treffe, fo vermöge er bei aller Anerkennung der Loyalität, mit der Herr von 


ch Patow dieſe Frage beleuchtet, doch nicht, vielleicht mehr in Solge feiner eige⸗ 


nen Stellung zum Heere, als in Konſequenz ſeines parlamentariſchen Berufs, 
der Autorität 1 W mit we Ge Kada ter die Verlänge⸗ 
rung der Dienſtzeit als nothwendig 15 Er eine fü as die Beamtengehalts- 
Erhöhung betreffe, ſo vermiſſe er zun ot tbedu harfe Begrenzung des Be⸗ 
dürfniſſes, und außerdem liege das Hauptbedurfniß in der lururiöfen Zeit, 
und darum würde auch die jetzige Erhöhung era auf lange genügen. Und 
würden denn Kommunal: und ſtändiſche 11 ht gleiche Anſprüche haben 
und erheben? Der Hauptirrthum fei Det, eden ugs den Beamten überhaupt 
ein Recht auf höheres Gehalt zuerkannt wer Ar Das Land erkenne die Hin⸗ 
gebung des Beamtenſtandes an, es 3 ar Ken ihm mannigfache Be: 
ſchränkungen auferlegt, Steuern auferlegt — aber — er halte zwar wenig 
auf Popularität — dem Lande eine neue Steuer für die Beamten aufzuer⸗ 
legen, das könne im Intereſſe der Beamten und ihrer Stellung im Lande 
nimmer zugegeben werden, Er ſtehe auf dem Standpunkte v. Kleiſt⸗Tychow, 
er woll: Gehaltsverbeſſerungen, aber nur an netoriſch Mürdige, notoriſch 
Bedürftige. — Angenommen ſelbſt, die jetzige Beſteuerung bilde noch keine 
Laſt des Landes, ſo ſei das kein Grund, dieſe Laſt nun auf daſſelbe zu wäl⸗ 
zen, vielmehr wäre dann um fo forgfamer darüber zu wachen, daß das 
kand in der Lage bleibe, in Zeiten der e 1854, der Regie: 
erte gewahr; ee ö 
ung here ech ug dag e geht, ſo weit überhaupt etwas von ihm zu 
verſtehen, auf die einzelnen Steuerprojekte ein. Der Umſtand daß derſelbe 
längere zeit bei der Gebäudeſteuer zu verweilen und ihr Verbältniß zur 
Grundſteuerausgleichung zu erörtern ſcheint, erweckt die Vermuthung, daß 
fein Votum in dieſer Vezlehun kein ganz unbedingtes ſein möge — etwas 
Näheres iſt bei dem über alle Beschreibung jammervollen Zuſtande der aku⸗ 


ſtiſche nicht zu eruiren. i 
Schlaß rk — . morgen, Freitag 11 (102) Uhr. 


2 Herrenhaus. 16. Sitzung am 19. März. 

Am Miniſtertiſche: Simons und ein Regierungs⸗Kommiſſarius. 

Präſ. Prinz zu Hohenlohe eröffnet die Sitzung um 2% Uhr und 
theilt mit, daß das Mitglied des Hauſes, Herr Haan, von Koblenz, zu Ber 
viers mit Tode abgegangen ſei, ohne je in das Herrenhaus eingetreten zu fein, 

Betreffend den erſten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung, den Kommiſſions⸗ 
Bericht über den Antrag der Herren v. Plötz, v. Below und Dr. Stahl 
wegen Behandlung und Begünftigung der Fideikommiſſe und Lehne an Lands 
gütern, fo ift dieſer Antrag in der Faſſung eingebracht, wie die Kommiſſion 
des Hauſes in voriger Sitzungsperiode einen von denſelben Herren damals 
geftelten Antrag formulirt und das Haus ihn der Stattsregierung zur Be⸗ 
rückſichtigung überwiefen hatte. Eine Geſetzes⸗Vorlage fei aber ſeitdem nicht 
erfolgt und deshalb hätten jene Herren ſich verpflichtet gehalten, die Auf⸗ 
merkſamkeit der ee und der Staatö-Regierung wiederholt 
auf denſelben Gegenſtand hinzulenken. Nachdem nun in der Kommiſſion die 
drei Theile des Antrages, namlich: 1. den Stempel der Stiftungs⸗Urkunden auf 
1 Prozent des Gutswerthes herabzuſetzen; 2. alle rechtlichen Verhandlungen 
über die Fideikommiſſe den Obergerichten zu üdertragen, und 3. die Frage 
wegen der dem Inſtitutus zuſtehenden Befugniß der fideikommiſſariſchen 
Subſtitution zur Erörterung zu ziehen und einen entſprechenden Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf vorzulegen, — im Beiſein von drei Regierungskommiſſarien in der 
Kommiffion berathen feien, haben dieſe, nicht ohne dagegen aufgeſtellte Be⸗ 
denken der Regſerung, den geſtellten Antrag in etwas anderer Faſſung (wie 
wir in Nr. 64 dieſer Zeitung mitgetheilt) angenommen und empfiehlt dem 
Hauſe gleichfalls die Annahme deſſelben. 

Herr v. Below empfiehlt den Kommiſſionsantrag, während Herr von 
Gerlach dey vorliegenden Antrag zwar auch als ein ſehr wichtiges Geſetz 
bezeichnet, ſonſt aber mit feinem Vortrage auf den Journaliſten⸗Plaͤtzen 
vollſtändig unverſtändlich bleibt. SR 

Grf. Hoverden erkennt an, daß die Fideikommiſſe ihre Berechtigun 
gehabt hätten, daß fie aber abnahmen, und endlich ſogar begannen verderbli 
zu werden, habe ebenſo in der ſteigenden Induſtrie feinen erklärenden Grund 
gehabt. Daß Grundbeſitz aus Hand in Hand gehe, ſei nicht zu beklagen, 
und ruhe das Geſchick der Familien nicht im Grundbeſitz, ſondern ſtehe in 
Br m. einer höheren Macht, der er, der Redner, gerade jetzt in Demuth 
ich. beuge. „ 

Juſtizminiſter erwähnt, daß der vorliegende Antrag wiederholt einge⸗ 
bracht ſei und die Staatsregierung ernſt beſchäftigt habe. Je e de 
Gegenſtand aber ſei und je mehr prinzipielle Bedeutung man ihm beilege, 
um fo weniger vermöge die Regierung bindende Erklarung abzugeben. Als 
Mitglied des Hauſes, bemerkt dann der Minifter, habe er keine Veranlaſſung, 
weder für noch gegen den Antrag zu ſtimmen. 


In der folgenden Abſtimmung wird der erſte Theil des Antrages ange⸗ 


nommen. 

Betreffend den zweiten Theil des Antrages, ſo kann 

Herr v. Zander es in keiner Weiſe begründet erkennen, durch dieſen 
Exemtionen aufzuſtellen, und da es überwiegend um ſolche im Antrage ſich 
handle, ſo werde, wie gern er auch im Intereſſe der Erhaltung größeren 
Grundbeſitzes für den erſten Theil des Antrages geſtimmt, er doch gegen den 
zweiten Theil ſtimmen. ! 

Herr Uhden fpricht für den zweiten Theil des Antrages, indem er 
Pr zugeben könne, daß es ſehr ſchwierig fei, demſelben entſprechend zu 
verfahren . 

Nachdem noch Graf Merveldt ſich kurz für den Antrag geäußert, 
wird derſelbe in der folgenden Abſtimmung angenommen. 

Zu dem dritten Theile des Antrages nimmt Herr v. Zander das Wort, 
indem er die Annahme deſſelben empfiehlt. 5 

Juſtiz⸗Miniſter erkennt zwiſchen dem dritten Theile des Antrages 
und den beiden erſten nicht den innigen Zuſammenhang, den dieſe ſelbſt haben, 
und glaubt daher durch dieſe Erklärung die Dispoſition über den Antrag zu 
vereinfachen. 

In der folgenden Abſtimmung wird auch der dritte Theil des Antrages 
und dann dieſer im Ganzen vom Hauſe angenommen. 


Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein ungedruckter Bericht ; 


des Geſammt⸗Vorſtandes über gefchäftliche Angelegenheiten des Hauſes, den 
Hr. Brüggemann erſtattet und nach welchem es ſich um einen Vorſchlag 
handelt, das Andenken verſtorbener Mitglieder des Hauſes auch äußerlich zu 
wahren, indem etwa Steintafeln mit den Namen der Verſtorbenen der 
Wand des Sitzungs⸗Saales einverleibt würden. 

Nachdem Fürſt zu Hohenlohe, Graf Itzenplitz, Herr v. Meding 


chf und Graf Merveldt ſich kurz gegen den Borfchlag geäußert, wird ein 


Antrag, jenen jetzt ohne weitere Beachtung zu laſſen, angenommen. 

Schluß der Sitzung 2% Uhr. Nächſte Sitzung: am 21. März 12 Uhr. 

Berlin, 19. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Seconde⸗Lieutenant im 5. Küraſſterre⸗ 
giment Friedrich Wilhelm Schmidt und deſſen Bruder, dem Karl Au- 
guſt Wilhelm Anton Max Schmidt, den Adel unter dem Namen 
„Schmidt von Oſten“ zu verleihen; den Superintendenten Eberts in 
Roxheim bei Kreuznach zum Konſiſtorialrath und Mitgliede des Kon⸗ 
ſiſtoriums der Rheinprovinz zu ernennen; fo wie nach der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Eupen getroffenen Wahl, den Tuch⸗ 
fabrikanten Julius The Loſen und den Lichtfabrikanten Thomas Wil⸗ 
lems daſelbſt als unbeſoldete Beigeordnete der Stadt Eupen auf 
ſechs Jahre zu beſtätigen. — Der Geheime Archiv-Aſſiſtent Dr. von 
Mörner iſt zum Geheimen Archivar am gebeimen Staatö-Ardjiv 
ernannt worden. — Der Schulamts-Kandidat Dr. Franz Weinkauff 
iſt als ordentlicher Lehrer am Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium zu Köln 
angeſtellt worden. — Se. Majeflät der König haben allergnädigſt 
gerubt: dem Dr. juris Freiherrn Georg Maria v. Stillfried⸗Rattonitz 
zu Hirſchberg die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
Kreuzes des Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens zu eriheilen. 


Berlin, 19. März. [Zum Sundzoll⸗Vertrage.] Man 
ſchreibt der „Zeit“ aus Kopenhagen vom 16. März: „In dieſen Ta⸗ 
gen iſt in der deutſchen Preſſe der Text des angeblichen Sundzoll⸗Ver⸗ 
trages in Umlauf geweſen. Dieſes Aktenſtück iſt indeſſen keineswegs 
korrekt, ſondern lediglich eine Reproduktion des vor einigen Wochen von 
dem „Nord“ publizitten Sundzollvertrag⸗Entwurfes, welcher auf Grund 
18 zwißgen ee und Preußen flattgefundenen Ver⸗ 
andlungen a zu vereinbar finiti rar 
5 u eich vun arenden definitiven Arrangements 
Uebereinkommen ſofort beitraten, ſo baben die meiſten Beſtimmungen 
deſſelben doch nicht unweſentliche Modifikationen ur Im Folgen: 
den bin ich im Stande, Ihnen eine Inhaltsangabe des gegenwärtigen 
definitiven Arrangements zu geben. Der am 14. d. M. hier unter⸗ 
zeichnete Vertrag iſt zwiſchen Dänemark einerſeits, und Belgien, Frank⸗ 
reich, Großbritannien, Hannover, den Hanſeſtädten, Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin, den Niederlanden, Oeſterteich, Oldenburg, Preußen, Rußland und 
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Obwohl auch Oeſterreich und Hannover dieſem 


——  rrze 


en 


ZEN! 


Linie vorzuziehen. 


Zoll, Feuergeldern u. ſ. w. von den den Sund oder die 


Rö eee 
7 1 


Schweden und Norwegen andererſeits abgeſchloſſen. In demſelben ver⸗ 
pflichtet fi: 

1. Dänemark: 1) die bisher unter der Benennung von Sund⸗ und Belt⸗ 
die Belte paſſirenden 
Schiffen und deren Ladungen erhobenen Abgaben, gleichviel, ob die Schiffe 
nur durchfahren oder in daͤniſche Häfen einlaufen, vom 1. April d. J. ab 
nicht mehr zu erheben, auch kein den Sund oder die Belte paffirendes Schiff 
unter irgend einem Vorwande anzuhalten oder durchſuchen zu laſſen. Die 
in Rede ſtehenden Abgaben dürfen auch nicht etwa in der Form und unter 
dem Namen neu angeordneter Schifffahrtsgelder oder Zölle wieder hergeſtellt 
werden (Art. 1); 2) die in den däniſchen Gewäſſern und an den däniſchen 
Küſten beſtehenden Leuchtfeuer und ſonſtigen Schifffahrts⸗Anſtalten im beſten 
Zuſtande zu erhalten, auf deren für die fremde Schifffahrt koſtenfreie Ver⸗ 
mehrung unb Verbeſſerung ſtets Bedacht zu nehmen, den Lootſendienſt im 
Kattegat, Sund und den Belten gehörig zu überwachen, die Taxe der Lootſen 
nur im Intereſſe der Schifffahrt ſelbſt zu erhöhen, und Privat⸗Unternehmern, 
fremden wie dänifchen, den Betrieb der Schleppſchifffahrt im Sunde und den 
Belten zu geſtatten (Art. II.); 3) ſich mit Schweden über den Fortbeſtand 
der bisherigen Leuchtfeuer an den ſchwediſchen und norwegiſchen Küften, welche 
zum Schutze der Fahrt durch den Sund und den Eingang des Kattegats 
dienen, zu verſtändigen (Art. II.); 4) auf allen Verbindungsſtraßen und 
Kanälen, zwiſchen der Nordſee, der Elbe und der Oſtſee, den beſtehenden 
Tranſitzoll gleihmäßig auf 16 Schill. daͤniſch für 500 Pfd. däniſch herab⸗ 
zuſetzen und diejenigen Tranſitzoll⸗Vefreiungen eintreten zu laſſen, welche 
auf einigen dieſer Straßen gegenwärtig ſtattfinden. Jede etwa fpäterhin 
einer einzelnen Straße rückſichtlich des Tranſitzolles gewährte Begünftigung 
wird gleichzeitig den übrigen Straßen und Kanälen zu Theil. (Art. II.) 

II. Ein jeder der übrigen an dieſem Vertrage theilnehmenden Staaten 
verpflichtet ſich, als Entſchaͤdigung an Daͤnemark diejenige Summe zu zahlen, 
welche im Art. IV. angegeben iſt. Es wird jedem Staate freiſtehen, ſeinen 
Antheil binnen 20 Jahren mittelft * halbjährlicher Raten, welche das 
Kapital und die Intereſſen für die Rückſtände begreifen, abzutragen. — Jeder 
Staat hat durch Separat⸗Uebereinkunft mit Dänemark über den Modus und 


den Ort der Zahlung, den Cours, nach welchem dieſelbe zu leiſten, und über 


die Bedingungen der völligen oder, je nach Vorbehalt, theilweiſen Amorti⸗ 
firung feines Antheiles ſich zu verſtändigen. (Art. IV., V., VL] 
Die von Seiten Dänemarks übernommenen Verpflichtungen treten mit 


dem 1. April d. J. in Kraft. Der Austauſch der Ratifikationen des Ver⸗ 


trages ſoll gleichfalls wo möglich bis dahin in Kopenhagen erfolgen. 
(Art. VII.) Diejenigen Staaten, deren innere Verhältniſſe es erheiſchen, 
haben ſich verpflichtet, die verfaſſungsmäßig erforderliche Genehmigung zuvor 
binnen kürzeſter Friſt zu erwirken. (Art. VII.) 

Endlich iſt zu bemerken, daß Dänemark ſich das Recht vorbehalten hat, 
ſich mit den an dem Vertrage nicht betheiligten Staaten wegen der Zollbe⸗ 
handlung ihrer Schiffe beſonders, jedoch dergeſtalt zu verftändigen, daß weder 
Unterſuchung noch Anhalten folder Schiffe wird ftattfinden dürfen.“ 


Berlin, 18. März. Es ſtehen in der nächſten Zeit mehrere Per⸗ 
ſonal⸗Veränderungen in den höheren Civil- und Militärſtellen in Aus⸗ 
ſicht, die in verſchiedener Hinſicht von Intereſſe fein mochten. Zunächſt 
ſoll ſtatt des vor einiger Zeit wegen ſeines hohen Alters in Ruheſtand 


getretenen Herrn v. Bigeleben der bisherige General⸗Steuerdirek⸗ 


tor in Königsberg, Herr von Maaßen, zum General-Steuerdirektor 
von Schleſien beſtimmt ſein. Herr von Maaßen, der bis vor Kurzem 
im Finanz⸗Miniſterium als vortragender Rath fungirte, wird in Kö: 
nigsberg durch den Ober-Regierungsrath von Brincken, jetzt in Pots⸗ 
dam, erſetzt werden. Was nun die militäriſchen Avancements betrifft, 
die erwartet werden, ſo handelt es ſich dabei, wie es ſcheint, um das 
Aufgeben eines Gebrauches, nach welchem bisher diejenigen Offiziere, 


die zur Beförderung ihrer Laufbahn aus der Garde in die Linie ein⸗ 


traten, bei ſpäter ſich darbietenden Gelegenheiten in die Garde zurück⸗ 
berufen zu werden pflegten. So lange Gen. v. Schöler den perſönlichen 
Vortrag in Militär⸗Angelegenheiten hatte, dürfte ſelten hiervon abgegan⸗ 
gen ſein. Oberſt v. Manteuffel ſcheint jetzt ſeine Vorſchläge nicht mehr 


von dieſem Gebrauche abhängig zu machen, ſondern die Beſetzung der bö⸗ 


heren Chargen ſtrenge nach der Reihenfolge für die Garde wie für die 
Es braucht wohl nicht erſt bemerkt zu werden, daß 
es fi) hier nur um Vorſchlaͤge ſeitens des vortragenden Stabsoffiziers 
handeln kann, und daß die Entſcheidung natürlich lediglich Sache der 
hoͤchſten Stelle bleibt. Oberſt von Czettritz und Neuhaus, bisher 
Kommandeur des 8. Ulanen⸗Regiments, deſſen Berufung zu der Charge 
eines Kommandeurs der 1. Garde-Kavallerie-Brigade uns als Belag 
für dieſe geänderte Auffaſſung angeführt wird, gehörte bisher 
wenigſtens niemals der Garde an und dürfte durch ſeine echt 
ſoldatiſche durchgreifende Art und Weiſe dieſem Belage auch noch 
anderweitig eine Bedeutung geben. — Bekanntlich iſt der interimiſtiſche 
Ober⸗Stallmeiſter von Alvensleben von ſeinen bisherigen Funk: 
tionen auf ſeinen Wunſch entbunden worden, ſeitdem die Oberlei— 
tung des Reſſorts definitiv auf General v. Williſen übergegangen iſt; 
der Anciennität nach wäre nun Herr v. Alvensleben, der in den akti⸗ 
ven Militärdienſt zurückzutreten wünſchen ſoll, gleichfalls zur Brigade 
heran. Nun trifft es ſich aber, daß derſelbe ſchon als Rittmeiſter den 
aktiven Dienſt verlaſſen und in anderen Verwendungen die höheren 
Chargen erlangt hat. Auf ſeinen Wiedereintritt darf man wohl um 
deshalb geſpannt ſein, weil er, wie bemerkt, an der Reihe wäre, ohne 
praktiſche Uebung in den Zwiſchenſtellen, jetzt eine Brigade zu führen. 
— Auch von dem Rücktritt des General-Majors v. Rudolphi, ge 
genwärtigen königl. preuß. Militär⸗Bevollmächtigten in St. Petersburg, 
in den aktiven Dienſt iſt vielfach die Rede, da derſelbe in feiner diplo⸗ 
matiſchen Stellung keinen Erſatz für die Ausübung ſeines urſprüngli⸗ 
chen Berufes finden und deshalb den Wunſch, von ſeinen gegenwärti⸗ 
gen Funktionen entbunden zu werden, ausgeſprochen haben ſoll. 
(B. B. 3.) 
Königsberg, 15. März. [Rinderpeſt.] In Tauroggen hat 
die Rinderpeſt ſeit zehn Tagen keine neuen Opfer gefordert. Im Vor⸗ 
werke Poßema, nahe an der Grenze, dauert ſie dagegen mit Heftigkeit 
fort. Der fürſtliche Verwalter deſſelben hat daſſelbe abgeſperrt und 
überall mit Wachen umgeben. Der bisher verſchont gebliebene Stall, 
worin 114 Stück ſtanden, iſt nunmehr auch angegriffen. In der 
ganzen Umgegend dieſes Vorwerks iſt alles Vieb geſund, fo wie dieſ⸗ 
ſeits der Grenze in Preußen. Die Desinfektionsanſtalt in Laugszar⸗ 
gen it in voller Thätigkeit; der gewöhnliche Verkehr, außer Frachtfuh⸗ 
ren und Poſten, iſt auf beiden Seiten nur mit großer Vorſicht und 
auf der Zollſtraße geſtattet. U (K. H. 3.) 
Oſtrowo, 17. März, In unſerem Poſtenlaufe nach Breslau 
und Kaliſch iſt wiederum eine nicht unbedeutende Veränderung eingetreten. 
Die breslau⸗kalſſcher Poſt traf hier nämlich täglich Vormittags um 10 und 
Abends um 6 Uhr ein. Der Abgang nach Kaliſch fand um 11% Uhr Bor: 
mittags ſtatt. Seit dem 15. d. M. trifft die erſte von Breslau hier ankom⸗ 
mende Poſt um 7 Uhr 5 Min. ein und wird um 7 Uhr 40 Min. nach Ka⸗ 
liſch befördert. Sie geht demnach von Breslau Abends 7 uhr ab, während 
ſie früher des Nachts um 10 Uhr abging. Hierdurch dürfte aber den Meß⸗ 
reiſenden die Nothwendigkeit auferlegt werden, häufig in Breslau übernach⸗ 
ten zu müſſen, während fie früher mit der Nachtpoſt ihre Reiſe fortſetzen 
konnten. Die zweite Perſonenpoſt nach Breslau, die zeither Nachmittags um 
5 Uhr 45 Min, abgefertigt wurde, geht jetzt Abends 6 Uhr ab. — Bekannt⸗ 
lich wurde zeither im Bereiche der Provinz Poſen der An⸗ und Verkauf 
von Getreide und Kartoffeln nicht nach dem preußiſchen Scheffelmaße, 
ſondern nach dem polniſchen Viertel bewerkſtelligt. Zwiſchen Käufern und 
Verkäufern war dies eine ſanktionirte Thatſache, und hat niemals Veranlaſ⸗ 
ſung zu einem Streite gegeben. Eine Verordnung der königl. Regierung zu 
Poſen vom 4. März d. J. beſtimmt, daß auf Grund des Geſetzes vom 
11. März 1850 der Kauf, Verkauf und die Ablieferung von Getreide aller 
Art, Oelfrüchten und Kartoffeln auf den Wochenmätkten nur nach preuß. 
Scheffelmaße zuläffig dei, und wenn Verkäufer und Produzenten ihre 
Produkte nach dem alten Maße anbieten, oder in Säcken zum Verkauf brin⸗ 
gen, welche anſtatt nach Scheffeln, nach dem alten Maße abgemeſſen ſind, 


8 Redakteur und Verleger; C. Zäſchmar in Breslau. 
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von dem Marktplatze abgewieſen werden; ferner, daß wenn bei einem abge⸗ 
ſchloſſenen Kauf⸗ oder Lieferungsgeſchafte die Ablieferung des gekauften Ge⸗ 
treides, der Oelfrüchte oder Kartoffeln nach dem alten Maßre verabredet 
worden, Käufer und Verkäufer für jeden Uebertretungsfall in eine Geldbuße 
von 3 bis 10 Thlr. oder in verhältnißmäßige Gejängnißſtrafe verfallen. 
Gleiche Strafe trifft aber auch alle Mäkler, Kommiſſionäre, Faktoren, welche 
die Vermittelung von Kaufs⸗ und Verkaufsgeſchäften nach dem alten Maße 
bewirken. — Eine der Vorlagen unſerer Stadtverordneten⸗Verſammlung ift 
die Ausdehnung der Straßenbeleuchtung für die Monate September 
und April. Wird dieſe zur Geltung gebracht, fo wäre hierdurch einem gro⸗ 
ßen Uebelſtande abgeholfen, indem in dieſen beiden Monaten die Tageszeit 
noch nicht ſo weit vorgerückt iſt, daß man des Nachts der Beleuchtung ent⸗ 
behren könnte, und wenn auch neuerer Verordnung zufolge vor jedem Schank⸗ 
lokale des Nachts eine Laterne brennen muß, ſo iſt erſtens dieſe Beſtimmung 
nur für die 6 Wintermonate bindend, und zweitens fehlt es dieſen Laternen, 
wie den Jungfern im Evangelium, an Oel. — Zur Verbeſſerung der Lehrer⸗ 
beſoldungen haben ſeit dem Jahre 1852 nachfolgeude Bewilligungen ſtattge⸗ 
funden: Aus Gemeindemitteln in den Jahren 1852/56 11,570 Thlr., aus 
Staatsfonds in den Jahren 1854/56 3795 Thlr., zur Errichtung neuer Schu⸗ 
len und zur Erleichterung einzelner Schul⸗ Societäten aus Staats ⸗Fonds 
6902 Thlr. 15 Sgr., überhaupt eine Verbeſſerung von 22,267 Thlr. 15 Sgr. 
Die früher ſchon für das Elementarſchulweſen aus Staatsfonds überwieſene 
Summe von 20,000 Thlr. jährlich kommt außerdem nach wie vor für den 
Bezirk der dieſſeitigen Regierung noch zur Verwendung. 


Stettin, 19. März. Heute ſtürzte ein Eiſenbahn⸗Güterwagen 
auf einen in der Oder liegenden Kahn, welcher jedoch dadurch nur un⸗ 
bedeutend beſchädigt wurde und nicht ſank. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Erfurt, 16. März. Nach zweiwöchentlichen Verhandlungen wurde 
heute der Prozeß gegen die Theilnehmer des dachwiger Aufruhrs be- 
endigt. Zehn Angeklagte wurden freigeſprochen, einer zu 2 Jahr Zucht⸗ 
haus, 18 zu Gefängniß von 6 bis 9 Monaten verurtheilt. (N. 3.) 

Koblenz, 17. März. Se. königl. Hobeit der Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen traf bereits geſtern Nachmittags gegen 2 Uhr 
mittelſt Extrapoſt von Bonn zum Beſuche bei feinen erlauchten Eltern 
hierſelbſt ein. (K. Z.) 


Rußland. 

Aus Petersburg, 10. März, meldet der „Nord“, daß nach 
Nachrichten vom Kaſpi-See der Naib Gebek eine Rekognoscirung 
gegen die ruſſiſche Feſtung Temir⸗Khan⸗Schure vorgenommen, aber die 
ruſſiſchen Poſten auf der Hut gefunden habe. Die Koſaken verfolgten 
ihn bis zum Fluſſe Sulak. Der Verluſt des Feindes wird auf 18 M. 
geſchätzt; an Pferden wurden ihm 32 Stück theils getödtet, theils ge- 
nommen. Wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß von ruſſiſchen 
Verluſten Bier, wie faſt immer, keine Rede iſt, und daß dieſe Berichte 
deshalb wenig mehr Glauben verdienen, wie die chineſiſchen oder 
perſiſchen, die in den Staats ⸗Zeitungen dieſer Länder erſchei⸗ 
nen. Der londoner Korreſpondent des „Nord“ meldet, daß der Kan: 
garoo, mit 300 Polen unter Mehemed Bey (Oberſt Bangya) an 
Bord den ruſſiſchen Kreuzern entgangen und Mannſchaft und Muni⸗ 
tion ans Land gebracht habe. Bangya, der im ungariſchen Kriege 
die Brigade Ungvar befehligte und mit Bem Muſelmann wurde, 
war während des vrientalifhen Krieges Sefer Bey's Unter: 
Befehlshaber, wurde als folder von einem der Berg- Völ: 
ker adoptirt und heirathete eine Tſcherkeſſin. Nach dem Frieden war 
er Generalsſtabs⸗Chef in türkiſchen Dienſten. Als ſolcher verſtändigte 
er ſich mit zwei tſcherkeſſiſchen Emiſſären; ein engliſcher Agent lieferte 
die Waffen, Congreveſche Raketen, Carabiner u. ſ. w.; der engliſche 
Dampfer „Kongaroo“ wurde im Bosporus gemiethet, und die Fahrt 
ging heimlich von ſtatten. Der „Nord“ glaubt, Rußland werde dieſe 
Expedition nicht fehr zu fürchten haben; doch läßt er die Gelegenheit 
nicht vorübergehen, ohne gegen Palmerſton, der natürlich an Allem und 
alſo auch hieran ſchuld iſt, eine Anklage zu erheben. 


Berlin, 19. März. Von der Börſe war heute wenigſtens der Charak⸗ 
ter der Flauheit gewichen. Die Courſe der meiſten Effekten gingen zwar 
weiter rückwärts, aber das Geſchäft war belebter geworden. 

Von Bankpapieren waren darmſtädter und Diskonto⸗Kommanditantheile 
in belebtem Verkehr. Die letzteren machten die geſtrige Coursbewegung auch 
heute durch; fie eröffneten mit 116, drückten ſich um , % und näherten 
ſich dem Anfangscourſe wieder bis auf einen Unterſchied vo 4%, wozu ſich 
Begehr erhielt. Darmſtädter gingen hingegen nur unter ihrem niedrigſten 
geſtrigen Courſe um und drückten ſich bis um l unter dieſen; bei den ab⸗ 
geſtempelten beträgt der Rückgang nur % unter dem niedrigſten geſtrigen 
Courſe. Berechtigungsſcheine gingen meiſt zu 121½ um, nachdem anfäng⸗ 
lich 122 bezahlt worden war, ſchließlich wurde 121% bewilligt, doch blieb 
dazu anzukommen. Oeſterreichiſche Credit⸗Aktien waren feſter und erfuhren 
eine Beſſerung von % % gegen ihren gewichenen geſtrigen Schluß⸗ Cours. 
Preußiſche Bank⸗Antheile wurden in Poſten zum geſtrigen Courſe gehan⸗ 
delt und nicht unter demſelben zu erlangen. Coburger wurden in großen 
Poſten unter ihrem geſtrigen Courſe offerirt und ſcheint die nähere Kennt⸗ 
niß der neulich publizirten Bilanz einen zunehmenden Verkaufsandrang 
in dieſem Papier zu veranlaſſen. Auch genfer bleiben fortgeſetzt ſtark offe⸗ 
rirt, und geraer und meininger können ſelbſt zu den billigſten Preiſen nicht 
Käufer ſinden. Für ſchleſiſchen Bankverein hingegen bewilligte man den 
geſtern geforderten Preis; und preußiſche Handelsgeſellſchaft wurde nur eine 
Kleinigkeit wie geſtern umgeſetzt. Berliner Bankverein blieb begehrt und % höher 
bezahlt. Die Antheile verdanken dieſe Gunſt dem Umſtande, daß bereits 2 
Millionen ihre Zuſtimmung zu der gewünſchten Auflöſung erklärt haben. 
Berliner Handelsgeſellſchaft, anfänglich etwa % % billiger als geſtern am 
Schluſſe offerirt, blieb zuletzt noch 4 % billiger zu haben. Leipziger und 
Weimariſche wurden abwärts um 1 reſp. Cocbe delt Von norddeutſcher 
und hamburger Vereinsbank war kaum ein Cours zu erfahren. 5 

Die größere Geſchäftsthätigkeit, deren ſich die Börſe, mit der geſtrigen 
verglichen, in Bankeffekten zu erfreuen hatte, kam den Eiſenbahn⸗Actien 
weniger zu flotten. Es kamen wiederum faſt nur ſchleſiſche Deviſen in leb⸗ 
hafteren Umſatz, aber nur anſehnliche Rückgänge waren Kaufluſt zu erzeugen 
im Stande. Namentlich wurden Oberſchleſiſche ſtark gehandelt, es drückten 
ſich indeß die A.'s um 4 —1½ , B. um 1%, C. um 1 %, wobei wir 
die niedrigſten geſtrigſten Courſe zur Grundlage der e neh⸗ 
men. Freiburger wichen ebenſo um 1½, die jüngſten um 1—1 %, wozu 
ſie zuletzt nicht anzubringen waren. Breslauer Depeſchen laſſen vermuthen, 
daß die Contremine es bei dieſen Rückgängen nicht bewenden laſſen werde. 
Auch Brieg⸗Neiſſer gingen heute weiter abwärts, und nur Koſeler hoben ſich 
um 14, % über die niedrigſte geſtrige Notiz. Sonſt waren Prinz Wilhelm 
(Steele⸗Vohwinkel) lebhafter im Verkehr und um 4 4 höher gehan⸗ 
delt; ebenſo Köln⸗Mindener um 4 — 4, Aachen⸗Düſſeldorfer ſtiegen um , 
Eliſabetbahn um 1 %. Mecklenburger hoben ſich bei lebhaftem Umſatz um 
4 %, wichen dann aber um % %. Für Stargard -Poſener bot man % 
mehr, für Thüringer wurde % mehr bewilligt. Rückgängig waren nament⸗ 
lich Potsdamer um 1 %, am bedeutendſten Magdeburg ⸗Halberſtädter um 
2 %, Stettiner um % . Franzoſen waren ſchließlich Thlr. billiger. 

Preußifche Fonds waren ein wenig belebter. Für ſchleſiſche und ſächſi ſche 
Rentenbriefe wurde % mehr bewilligt. (Bank: und H.⸗Ztg.) 
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Jnduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 19. März 1837. 

Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1470 Gl (incl. Div.) Berlini⸗ 
ſche 400 Gl. (excl. Div.) Boruſſia — Colonia 1050 Gl. (incl. Div.) 
Elberfelder 250, Gl. (excl. Divid.) Magdebur er 400 Gl. (excl. Divid.) 
Stettiner National⸗ 122 Br. (incl. Div.) Schleſiſche 106 Br. (excl. Div.) 
Leipziger incl. Div. 500 Br. Rückverſicher.⸗Aktien: Aachener incl. Div. 420 bez. 
u. Gl. Kölniſche 104% Br. (excl. Div.) Allgem. Eiſenb. u. Lebensverſ. 100 Br 
(excl. Div.) Hagel⸗Verſicherungs⸗Aktien! Berliner — — (excl. Div.) Kol⸗ 
niſche 100 Gl. (excl. Div.) Magdeburg. 52 Gl. (excl. Div.) Seres 20 Br. 
(erel Div.) Fluß ⸗Verſicherungen: Berliniſche Land⸗ u. Waſſer⸗ 300 Gl. 
(excl. Divid.) Agrippina 127½ Gl. (incl. Dividende.) Niederrheiniſche zu 
Weſel excl. Div. — — Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche 450 Gl. 
(incl. Div.) Concordia (In Köln) 118 Br. (inel. Div.) Magdeburger 100 Br. 
(incl. Div.) Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 114 Br. (incl. Divid.) 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Muͤhlb. Dampf⸗Schlepp⸗ Bergwerks⸗Aktien: Minerva 99% Br. 
(excl. Div.) Hörder Hütten⸗Verein 12947 etw. bz. Eſchweiler (Concordia) J. u. II. 
105 Gl. (incl. Div.) Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 105 Br. 

Die Flaue machte heute weitere Fortſchritte und erſtreckte ſich auf faſt 
ſaͤmmtliche Bank und Credit⸗Aktien, fo daß dieſelben mehr oder weniger er⸗ 


heblich im Courſe gewichen ſind. — Hieſige Aktien für Eiſenbahn⸗ edarf 
wurden al . und blieb dazu noch Geld. — Von Hörder Hüt⸗ 


ten⸗Aktien ift eine Kleinigkeit mit 129 ½ % bezahlt worden. 


Berliner Börse vom 19. März 1857. 
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Berlin, 19. März. Weizen loco 48-83 Thlr., Mpfd. oberſchleſi⸗ 
ſcher 83 Thlr, gelber uckermärkiſcher 61 Thlr. pr. SApfd. — Roggen loco 
42—42), Thlr., 86 88pfd. 42% Thlr. bezahlt, März u. März⸗April 424 — 
42% —42 ½ Thlr. bezahlt, 42% Thlr. Gld., 42% Thlr. Brief, 


bezahlt und Gld., 43% Thlr. Brief. — Rüböl loco 17% Thlr., März und 
März: April 17% —17% Thlr. bezahlt und Brief, 17 Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 17. — 17. Thlr. bezahlt und Brief, 17 Thlr. Gld., September⸗ 
Oktober 15 Thlr. bezahlt, Brief und Gld. — Spiritus loco ohne Faß 
294 —29 , Thlr. bezahlt, März 20 ½ —29 % Thlr. bez., 20 ½ Thlr. Brief, 
29% Thlr. Gld., Maͤrz⸗April 29%, Thlr. bezahlt, Brief und Gld., April⸗ 
Mai 29% 29 % Thlr. bezahlt, 29% Thlr. Brief und Gld., Mai⸗Juni 20 
297% 80 . = Bit 20, BIN: ae: 18 1 DT 
7/6 . U r. 4 r. . uli= = 

3005 Thlr. bezahlt und Brief, 30 Able. Gib. RT 
Weizen ſtill. Roggen loco weni angeboten und 

zu fteigenden Preiſen gehandelt. Rüböl feſt behauptet. 


front, Termine 
Termine beſſer bezahlt, ſchließt etwas ruhiger. 


Stettin, 19. März. [Bericht von Großmann und Beeg.] 
„Weizen matt, loco gelber 92 93pfd. 80 Thlr., 8spfd. 72 Thlr., S7yfd. 
69 —68 Thlr., Söpfd. 61-60%—60 Thlr., polniſcher weißbunter 85, 86pfd. 
69 Thlr., Alles pr. 90pfd. bezahlt, auf Lieferung pr. Frühjahr 88/S9pfd. gel⸗ 
ber 74 — 73 Thlr. bezahlt, desgleichen pr. Mai⸗Juni 74 Thlr. Gid. und 
Brief, pr. Juni⸗Juli 75 Thlr. bezahlt und Brief. — Roggen zu etwas 
beſſeren Preiſen gehandelt, loco 88 Shpfd. und 87 88pfd. 424, Thlr., Söpfd. 
und 85/86pfd. 42 Khlr pr. S2pfo. „ehe, auf Lieferung 82pfd. pr. Frühjahr 
424 —42% Thlr. bezahlt, 43 Thlr. Brief, pr. April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt, 
pr. Mai⸗Juni 43 Thlr. bezahlt, pr. Juni Juli 43% 43 ½ Thlr. bezahlt, 
43% Thlr. Brief, pr. Juli⸗ Auguſt 43% Thlr. bezahlt, pr. September⸗ 
Oktober 4144 Thlr. Brief. — Gerſte ziemlich unverändert, loco pommerſche 
30—30 The. märkiſche 40-41 Thlr. und ſchleſiſche 42—43 Thlr. pr. 7öpfb. 
bezahlt, auf Lieferung pr. Frühjahr 74/75pfd, ſchleſiſche 43—42 , — 4214 Thlr. 
bezahlt, desgleichen pommerſche und märkiſche 41% Thlr. bezahlt. — Hafer 
ohne Umfag, loco pr. 52pfd. 23 Thlr. Brief, pr. Frühjahr 50/52pfd. 23% 
Thlr. Beet, 7 Ae loco kleine Koch: 40—45 Thlr. bezahlt, Futtererbſen 
35—37 Thlr. A — Rübol wenig verändert, 10% 16% Thlr. bezahlt 
und Brief, pr. März 16% Thlr. Brief, pr. April Mai E e 
und Gld., pr. September⸗Oktober 15%, Thlr. Brief, 15 Tylr. Old. — Leinbl 
loco ohne Faß 15 ½ Thlr. bezahlt, pr. April⸗Mal 15 Thlr. Brief. — Spi⸗ 
ritus feſt, loco ohne Faß 12%, % bezahlt, 12% % Brief, 12% % Gld., 
loco mit Faß 12% % bezahlt, pr. März 12%, % regulirt, pr. Frühjahr 
12% % bezahlt und Gld., 12% % Brief, pr. Mai-Juni 12% —12% % bez. 
und Gld., pr. Juni⸗Juli 12% —12% % bezahlt und Brief, 12% % Gld., 
pr. Juli⸗Auguſt 12% % Gd, 12 % Brief, pr. Auguft: September 12 % 
Brief, pr. Sept, Oktober 13 % Gld., pr. Dftober:November 13% % Br. 


London, 18. März. In engliſchem und fremdem Weizen beſchränkter 
Umſatz bei unveränderten Preiſen. Gerſte und Hafer ſtille. 

Amſterdam, 18. März. Weizen unverändert bei geringem Gefchäft; 
Roggen geſchäftslos, Gerſte preisbaltend, Hafer gefchäftslos. Raps pr. April 
91 nominell, pr. Herbſt 7844 nominell. Rüdöl pr. Mat 50%, Herbft 46%. 

Breslau, 20. März. [Produrteumarkt.] Markt für Weizen 
und Roggen matt, Gerſte gut verkäuflich, Zufuhren mäßig. — Oelſaaten 


ohne Angebot. — Kleeſaaten ſchwach zugeführt, feſtere Haltung, für rothe 
beſſere Kauflust. — Spiritus feſter, loco I Ahir. Gl, Marz 19%, Gl. 


Weizen, weißer 90 —86 8480 Sgr., 
— Brenner-Weigen 72—63—66 - 60 Sgr. — Roggen 52 —50—48 —46 Sgr. 
— Gerſte 4846 —44—42 Sgr. — Hafer 20—28 27 — 26 Sgr. — en 
3048 —46—44 Sgr. — Winterraps 137—135—120—128 Sgr., Sommer: 
rübſen 115—113 —110—108 Sgr. nach Qualität. 

Kleeſaat, rothe, 23%, — PH ar Thlr., weiße 19-18—17 bs 
16 Thlr. nach Qualität. — ymothee 9-9 —9—8½ Thlr. 


elber 88-85-8278 Sgr. 


piritus loco und 


ühjahr 
424 —42 —43 Thlr. bezahlt und Brief, 42% Thlr. Gld., Mai⸗Junt 42% | 
43% Thlr. bezahlt und Gld., 43% Thlr. Brief, Juni⸗Juli 43% 43% Thlr. 


